Parashat HaShavua Shoftim (Dtn 16,18 – 21,9)

„Richter“ 
In diesem Abschnitt des fünften Buches der Tora organisiert Moshe die Rechtsordnung und Rechtsprechung im Volk. So gibt es Vorschriften für das Volk, welche durch die Richter, Könige und Priester umgesetzt werden. Auch über den Umgang mit Propheten, falschen Propheten und den Nachbarvölkern werden Anweisungen gegeben. Weiter wird vor Götzendienst und Wahrsagerei gewarnt und Regeln zur Kriegsführung aufgestellt. Es wird auch die Einrichtung von Zufluchtsstädten für Menschen beschrieben, welche jemanden versehentlich totgeschlagen haben, um vor der Blutrache zu schützen. 

Das Prinzip der Richter und Beamten im Inneren des Menschen liegt darin, dass es eine Art Schutzmechanismus geben muss,  welcher prüft und beurteilt, welche Verlangen zum Schöpfer, oder welche zur Seite des Egoismus streben. Ist letzteres der Fall, nimmt also die Kraft des Egos, die Kraft des Zerbruches überhand und so bilden die Richter die aufhaltende Kraft, die dieser falschen Entwicklung des Verlangens Einhalt gebietet.

Zuerst muss der Mensch sich fragen, in welcher Richtung Erez (Land) Israel liegt, und an welcher Stelle er den Jarden (Jordan) durchschreiten kann, um Israel zu betreten.  Daher ist gerade diese Parasha (Wochenabschnitt) sehr tiefgründig und bedeutsam, da man immer zuerst klären muss, was Israel und somit die Arbeit an den drei Linien ist. Dies ist immer die Vorbereitung, die notwendig ist, um fortschreiten zu können. „Shoftim“ spricht über die Korrektur und Notwendigkeit der Entwicklung entlang der Mittleren Linie. Und obwohl man Erez Israel noch nicht betreten hat, lernt man, was zukünftig von Nutzen sein wird. 

Alles existiert im Menschen und entsprechend der Mittleren Linie müssen wir alle diese Teile in korrekter Weise benutzen.  Alle Richter, Beamte, Stammeshäupter und auch der König (Melech) sind im Menschen. Egal ob Levi, Kohen, Richter oder sogar jener der Götzendienst (Avodat Sara) betreibt. Alles ist in einem Menschen und nur von der richtigen Unterscheidung abhängig. Dazu benötige ich die Kraft der Shoftim, der Richter. Diese dienen in erster Linie dazu, das restliche Volk (Am), die weniger entwickelten Verlangen, zu unterrichten und zu richten, also zur Korrektur meines Klis beizutragen. Dies geschieht im Ausmaß dessen, wie sehr man in der Lage ist, sich mit der Gruppe zu verbinden. Ohne Gruppe ist der Eintritt in Erez Israel unmöglich, da die Gruppe der erste Kontakt mit dem Zustand von „einem Mann mit einem Herzen ist“, welches als die Eroberung des Landes bezeichnet wird. Der Mensch muss diese Sachen in sich arrangieren und filtern, so wie es sich auch in unserer Welt abdrückt, in der es spezielle Organe wie Gerichtshöfe gibt, die dem einfachen Bürger die Richtung vorgeben, da dieser selbst ansonsten  verloren wäre. Wenn der Mensch auf seinem spirituellen Weg dann diese Unterscheidungen in sich empfindet, befindet er sich in Erez Israel, und es beginnen neue Aufgaben und Arbeiten, welche sich auf die sieben Völker beziehen. Diese egoistischen Verlangen können nur durch Arwut, die gegenseitige Bürgschaft, die Kraft der Gruppe korrigiert („erobert“) werden. Denn erst wenn man Israel betritt, macht man Bekanntschaft mit diesem „Krieg“, welcher in der Untersuchung zwischen mir selbst und meiner Verbindung zu den anderen Teilen der Gruppen offenbart wird.

„Wenn du dich einer Stadt näherst, sie zu bekriegen, so rufe sie zum Frieden auf..“ (Dtn. 20,10)

Alles ist abhängig von der Vorbereitung. Darum gibt es in der gesamten Tora so unzählig viele Vorschriften. Wenn der Mensch aufbricht eine fremde Stadt einzunehmen,  einen großen Teil an unkorrigierten Verlangen zu empfangen, so gibt uns die Tora viele Anleitungen, wie dies geschehen muss, damit wir siegreich sein können. Dies sind alles die Vorbereitungen, die jeder Handlung vorausgehen müssen, denn diese ist nur ein Resultat unserer Absicht. Wir lesen diesen Abschnitt nicht umsonst im Monat Elul, als Vorbereitung auf die kommenden Tage des Gerichts, Rosh HaShana und Jom Kippur. Dies Antwort liegt in dieser Parasha, in der man uns rät im Angesicht des Feindes, unseres Egos, wie folgt zu verfahren: „Höre Israel, ihr rücket heute gegen eure Feinde zur Schlacht heran, euer Herz soll nicht zittern, fürchtet euch nicht vor ihnen, denn der Ewige, euer Gott ist es, der mit euch zieht.“ (Dtn 20,20)

„Nur soll er (der König) sich nicht viele Pferde halten….auch soll er sich nicht viele Weiber nehmen…und Silber und Gold soll er nicht in Menge anschaffen.“ (Dtn 17, 16)

Alle unsere Eigenschaften müssen entsprechend einer inneren Pyramide angeordnet werden. Dort gibt es Kohen (Priester), Lewi und Israel, entsprechend CHaBaD ChaGaT NeHJ. Der König steht darüber, Malchut, welche sich zu Keter erhebt. Er muss der reichste, stärkste und sicherste im Land sein, da der König jene Kraft ist, die bis zu Keter aufsteigen, und somit im größten Geben sein kann. So waren König David oder Shlomo (Salomon) gleichzeitig auch die größten Richter, da er der größte unter allen Richtern Keter de Or Choser ist. Darüber hinaus gibt es nichts. So wird der König der Kontaktpunkt mit dem Höheren, da Malchut des Höheren zu Keter des Niederen wird. Daraus resultieren diese Einschränkungen (von leichten Verlangen, Pferde, bis zu schweren Verlangen, Silber und Gold) um diesen höchsten Zustand zu erreichen.

„ Die Hej-Hej (5+5) ergriffen das Seil, mit dem er Samael strangulieren will, damit sind die fünf Finger der rechten Hand und die fünf Finger der linken Hand gemeint. Waw ist das Seil, und Jud ist die Strangulierung von Samael und der Schlange. Der Name HaWaJaH bedeutet für Samael und die Schlange Tod, und Leben für Israel. Deshalb steht geschrieben: 
"Sehet jetzt, dass ich es ICH, ICH es bin, und kein Gott mit mir, ICH töte und belebe, verwunde, und ICH heile, und niemand rettet aus meiner Hand.“ (Dtn 32,39) "Und Ich mache lebendig" jene, die an Mich glauben und meine Gebote einhalten.
 Samaels Verurteilung lautet, ihn mit einem Stein zu steinigen, welcher Jud ist, und ihn auf ihn zu werfen, mit fünf Fingern, Hej, dem Arm, Waw, und der Schulter, Hej. Und der Gedanke, welcher der eindeutige Name ist, Jud-Hej-Waw-Hej, wirft den Stein auf ihn.

Samaels Verurteilung geschieht durch Verbrennung mittels Holz, mit dem ein Feuer entzündet wird. Glücklich ist der Körper, der Holz ist, und dessen Organe Bäume sind, mit denen Feuer brennt, dies ist eine Kerze von Mizwa [Gebot] in jedem Organ, um Samael durch die obere Göttlichkeit, Bina, mit Holz, welches Tiferet ist, und mit allen Bäumen, welche die Sefirot sind, die sich an Tiferet anhefteten, zu verbrennen.“                    Sohar, Shoftim 6-8
Samael, die Schlange, alles spricht von Sitra Achra, dem Bösen Trieb, welchen  wir durch die Korrektur unseres Verlangens korrigieren, was die Tora als töten durch Steinigen, Erhängen, Verbrennen und den Tod durch das Schwert bezeichnet. Dies geschieht durch die Arbeit in der Gruppe, nachdem ich durch die Gruppe Samael in mir enthüllen kann.

„Es ist jedoch unmöglich die Sitra Achra umzubringen und das Leben zu SoN (Seir Anpin und Nukwa) und den Welten (Olamot) zu erweitern, bevor er  zu Tode kommt in vier Todesarten: Steinigung, Verbrennung, Mord und Strangulierung. Dies ist, weil es nicht völlig annulliert ist, bevor es diese vier Todesarten durchmacht. Und die Sache ist die, dass vier Arten von Korrektur erforderlich sind, um die Mochin zurück zur Ganzheit zu bringen.“  Sohar, Shoftim 10
Frage: Wie kann ich sicher sein, das das gesamte Weltkli die gleichen Richter in sich hat?

Dies muss jeder Mensch in der Gruppe selbst und ständig prüfen. „Die Meinung der Chaverim ist wichtiger als meine eigene, und ich möchte, dass diese mich beeinflussen.“

Frage: Im Sohar (WaJakhel 123) heißt es, dass das Gebet eines Menschen die Arbeit von Ruach [Geist], die Arbeit von Bchina Bet, ist welche von der Rede abhängt. Was ist damit gemeint?
Es steht geschrieben, dass ein Gebet neben einer Säule ausgesprochen werden muss. In Wirklichkeit wird nicht die Säule gemeint, neben der man beten muss. Es handelt sich darum, dass alle Parzufim von der Welt der Unendlichkeit bis zu unserer Welt in Form einer Säule geordnet sind, worin sich AChaP des Höheren Parzufes innerhalb Galgalta Ejnaim (GE) des unteren Parzufes befindet. So sind sie alle in einander vereint.

Es gibt keinen Parzuf, der anders geordnet wäre. Jeder Parzuf ist so angelegt, dass sein oberer Teil sich innerhalb des höheren Parzufs und sein unterer Teil sich innerhalb des unteren Parzufs befinden.

Das heißt, dass der obere Teil meines Parzufs sich zusammen mit dem unteren Teil des Höheren befindet, und mein unterer Teil befindet sich zusammen mit dem oberen Teil des unteren Parzufs. Deshalb bilde ich in meinem oberen Teil (GE) zehn Sefirot zusammen mit AChaP des Höheren, und im meinem unteren Teil (AChaP) befinde ich mich in den zehn Sefirot zusammen mit GE des unteren Parzufs.

Daraus folgt, dass ich in den zehn oberen Sefirot mit dem Höheren, und in zehn unteren Sefirot mit dem Unteren verbunden bin. Und wo bin ich selbst? Ich bin jener Teil, der mich in zwei Hälften aufteilt, und “Klipat Noga” heißt, die meinen Parzuf in der Mitte teilt.

„Klipat Noga” ist somit unsere freie Wahl. Wenn ich entscheide, dass ich mich jetzt mit dem Höheren in den zehn oberen Sefirot (1) verbinde, um den Unteren nach oben (2) zu erheben, und darin meine ganze Arbeit besteht, dann realisiere ich folglich meine freie Wahl in Klipat Noga, die sich in der Mitte befindet.

Die freie Wahl besteht darin, dass ich mich mit dem Schöpfer, mit der höheren Stufe verbinde, um den Unteren zu korrigieren. Unsere ganze Arbeit besteht darin.

